
Verwendung der BeteiligungsergebnisseVerwendung der Beteiligungsergebnisse

Im Rahmen des städtebaulich-freiraumplanerischen Wettbewerbsverfahren: 

„Auf gute Nachbarschaft! Wohnen und arbeiten zwischen den Kanälen“

Hamburg, 12. April 2016



Workshop „Was 
brauchen wir in 

unserer 
Nachbarschaft?“

3.3.

12.4. Am 
Wettbewerb 

teilnehmende 
Planungsteams 

stellen Rückfragen 
an  Jury, 

Sachverständige & 
Bürger*innen

10. Mai 
öffentl. 

Zwischen-
präsentation

mit 
Beteiligungs-

Werkstatt

Juli: 
Überprüfung 
der fertigen 
Entwürfe –
auch durch 

eine Auswahl 
an 

Bürger*innen

Juli: 
In der Jury sitzen 
Vertreter*innen 

des 
Stadtteilbeirats; 
Jury bezieht u.a. 

auf der 
Ergebnisse des 
Bürger*innen-
votums in ihre 

Entscheidung ein

7.3. Eine 
„Redaktionsgruppe
“ aus Bürger*innen 

erstellt einen 
zusammen-
fassenden 

„Anforderungstext“, 
der in die 

Auslobung eingeht

Beteiligungsmöglichkeiten im Wettbewerb „Auf gute Nachbarschaft“      

Auslobung des 
Wettbewerbes

Rückfragen-
kolloquium

Zwischen-
präsentation

Sachverständigen-

Vorprüfung
Jury-

Entscheidung

Onlinebeteiligung
www.nordsuedachse.de

9.2. – 1.3.

Fragebogen in 
lokaler Presse

6.2. – 20.2.

Öffentl. 
Endpräsentation 
der Entwürfe & 

Votum der 
Bürger*innen

Februar: Info-
/Beteiligungsmarkstände 

im Stadtteil



Methode der Umfrage: 
Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?

Offene Postkarten-

Umfrage
Zeitraum:

6.2. bis 1.3.2016
Rückmeldung von 

261 Personen
Fragen-Umfang:

7 Fragen
Verteiler:

Lokal-Zeitungen

Offene Fragebogen-

Aktion
Zeitraum:

9.2. bis 1.3.2016
Rückmeldung von 

81 Personen
Fragen-Umfang:

27 Fragen

Verteiler:
Perspektiven!-

Team

Offener

Online-Fragebogen
Zeitraum:

9.2. bis 1.3.2016

Rückmeldung von 

127 Personen
(davon 95 zu allen Fragen)

Fragen-Umfang:
26 Fragen

Verteiler:
www.nord-

suedachse.de

Insgesamt 469 konkrete Rückmeldungen plus Freitexteinträge (online). 
Unschärfe offener Fragebögen: Mehrfachteilnahmen möglich (aber selten)

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Thema I: Wohnen
Umfrage-Ergebnisse: Zustimmung zu den Items

Bezahlbarer Wohnraum

Ein  Wohnungsangebot, das sich an alle 
Wilhelmsburger*innen richtet*

Energiesparende Bauweise

90%

80%

79%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Energiesparende Bauweise

Keine durchgehend hohe Bebauung**

Qualitativ ansprechende Architektur

Abwechslungsreiche Gebäudehöhen anstelle 
einheitlicher Bebauung

Schaffung von möglichst viel Wohnraum***

* Kombinierte Frage aus Postkarte („ Ein  Wohnungsangebot, das sich an den Bedarfen der Wilhelmsburger*innen orientiert“) und langem Fragebogen (siehe Wortlaut)
** Frage ist ausschließlich auf Postkarte gestellt worden
*** Kombinierte Frage aus Postkarte und langem Fragebogen (Wortlaut identisch)

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              

79%

77%

76%

68%

56%



Auslobungskriterium (unter 6.10 in der 
Auslobung)

Bürger*innenkriterium (unter 6.11 in der 
Auslobung)

Weiterführendes Kriterium* (unter Punkt 6.11 
in der Auslobung)

Idee, Image und Identifikationspotenzial Dynamische Skyline: Kombination von 
baulicher Dichte, abwechslungsreichen 
vielfältigen Gebäudetypen, unterschiedlichen 
Gebäudehöhen und Freiflächen

Barrierefreiheit: Gewährleistung von Inklusion 
als Leitgedanke der städtebaulichen Planung

Städtebauliche Dichte (Bruttogrundfläche, 
Grundfläche, Geschosse, Zahl der 
Wohneinheiten)

Städtebauliche Varianz hinsichtlich 
Gebäudekubaturen, Geschossen, Höhen in 
Verbindung mit Grundstückseinteilungen

Qualität der Baumassengliederung

Einfügen in das städtebauliche Umfeld und Nachbarschaften integrieren:**Einfügen in das städtebauliche Umfeld und 
Übergang zu angrenzenden Bereichen

Nachbarschaften integrieren:**
Landschaftsplanerische Anbindung an die 
umliegenden Quartiere und Grünzonen

Raumbildung und Sichtbeziehungen k.A.

Lärmabschirmende Wirkung des 
städtebaulichen Konzeptes (Gewerbelärm, 
Hafenlärm, Verkehrslärm)

Schutz vor Gewerbe- und Verkehrslärm: Gutes 
und umfassendes Lärmschutzkonzept

Nutzungsverteilung von Wohnen und 
Gewerbe

Mix von Wohnen und lokaler Infrastruktur: Mix 
im gesamten Quartier abbilden; entsprechende 
Nutzung der Erdgeschosszeilen ermöglichen

Attraktive lokale Infrastruktur: Über 
Nahversorgung, Kleingastronomie, kleine 
Gewerbeeinheiten, Dienstleistungsangebote 
etc. quartiersübergreifende Qualitäten schaffen 
(Ausrichtung an ganz Wilhelmsburg)

Städtebauliche Kriterien Chart 1

*in einer späteren Projektphase relevant
** in der Auslobung aufgeführt unter den freiraumplanerischen Bürger*innen-Kriterien



Auslobungskriterium Bürger*innenkriterium Weiterführendes Kriterium

Ermöglichung unterschiedlicher Wohn, 
Finanzierungs- und Eigentumsmodelle

Modulare Parzellierung: Parzellierung und 
Gebäudestrukturen, die verschiedene 
Wohnformen, Wohnungstypen und 
Finanzierungsmodelle ermöglichen

Breitgefächertes Wohnungsangebot: Den 
unterschiedlichen Bedürfnissen der 
verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
Rechnung tragen; mit Blick auf die bestehende 
Wilhelmsburger Sozialstruktur wie auch mit 
Blick auf neue, hinzuziehende 
Bewohnergruppen (als gute Voraussetzungen 
für eine sozial und kulturell gemischte 
Bevölkerungsstruktur) 
Mix von Wohn- und Lagequalitäten: Gemischte 
Verteilung der qualitativen 
Wohnangebotsstruktur in den unterschiedlichen 
Lagequalitäten des neuen Quartiers (als gute 
Voraussetzungen für eine sozial gemischte 
Bevölkerungsstruktur)

Bildung von Baugrundstücken k.A.

Lage und Einbindung gemeinnütziger und 
sozialer Einrichtungen (Schule, Sporthalle, 
Kindertagesstätten, Quartiertreffpunkt)

Einrichtung dezentraler Treffpunkte sowie eines 
zentralen Quartierstreffpunkts: Bauliche 
Maßnahmen, die nachbarschaftliches 
Miteinander unterstützen und auch die spätere 
Arbeit eines Quartiersmanagements 
ermöglichen

Medizinische Versorgung: Möglichkeiten für 
medizinische Versorgung und ambulante 
Pflegeangebote schaffen

Gute Kita- und Schulversorgung

Ergänzung der Planung einer Mehrfeld-
Sporthalle: Aufsetzen eines weiteren 
Stockwerks mit weiteren Bewegungsräumen 
(geringere Raumhöhe als Erdgeschoss, flexible 
Raumgrößen)

Einhaltung planungs- und 
bauordnungsrechtlicher Vorschriften

k.A.

Intelligente Müllentsorgungssysteme:
Förderung von Müllvermeidung ermöglichen 
(z.B. unterirdisches Müllsammelsystem oder 
zentrale Lagerräume)

Städtebauliche Kriterien Chart 2



Auslobungskriterium Bürger*innenkriterium Weiterführendes Kriterium

Funktionalität der Freiräume (Ausbildung der 
Landschaftsachse, Lage der 
Kleingartenanlagen, Lage von öffentlichen 
Spielplätzen und privaten Kinderspielflächen, 
Freizeit-und Begegnungsräume, 
Gartennutzungen)

Kleingärten integrieren: Landschaftsplanerische 
Einbindung der Kleingärten

Gemeinschaftsgärten: Erschließung 
der Grünflächen durch ein Angebot 
von Gemeinschaftsgärten

Freiraumplanerische Begegnungs-, Sport- und 
Spielräume: Unterstützung nachbarschaftlichen 
Miteinanders über Freiraumplanung fördern 
(Begegnungsmöglichkeiten, Spielplätze, 
Sportmöglichkeiten, Idee des „Essbaren Quartiers“ etc.)

Differenzierung zwischen öffentlichen und 
privaten Freiräumen

k. A.

Anbindung an die angrenzenden Quartiere 
und Freiräume

Nachbarschaften integrieren:
Landschaftsplanerische Anbindung an die 
umliegenden Quartiere und Grünzonen

Zugänglichkeit zu Wasserflächen Freier Zugang zu den Wasserflächen: 
Öffentliche Erschließung einplanen

Freiraumplanerische Kriterien Chart 1



Auslobungskriterium Bürger*innenkriterium Weiterführendes Kriterium

Umgang mit dem vorhandenen Baumbestand 
und den naturbelassenen Uferbereichen

Erhalt und Ertüchtigung des Naturraums: U.a. 
durch Förderung/Unterstützung der 
Biodiversität

Verwendung von Vegetation zur Raumbildung 
und zur Gestaltung

Integration des Entwässerungskonzepts k.A.

Barrierefreiheit Barrierefreiheit: Gewährleistung von Inklusion
als Leitgedanke der Freiraumplanung und der 
landschaftsplanerischen Gestaltung

Freiraumplanerische Kriterien Chart 2



Auslobungskriterium Bürger*innenkriterium Weiterführendes Kriterium

Gesamtorganisation des Konzeptes k.A.

Funktionalität des Erschließungskonzeptes 
(u.a. Straßenkategorien nach PLAST, private 
Stellplätze, öffentliche Parkplätze, Verteilung 
und Sichtbarkeit des ruhenden Verkehrs, 
Verkehrsentflechtung)

Effiziente und inklusive Parkflächenplanung:
Konzepte für den ruhenden Verkehr mit 
geringem Flächenbedarf (z.B. 
Quartiersgaragen) bei gleichzeitiger 
Gewährleistung barrierefreier
Parkmöglichkeiten

Verkehrsentflechtung: Entflechtung vom 
motorisiertem Verkehr und Fahrradverkehr, 
Einrichtung sicherer Querungen für Radfahrer 
und Fußgänger

Mobilitätskonzept zur Reduzierung des 
motorisierten Individualverkehrs (u.a. Buslinie, 
Radwege, Car- und Radsharing)

Autoarme Quartiersplanung: U.a. Anlage 
alternativer Mobilitätskonzepte (Car-Sharing, E-
Mobilität)

ÖPNV-Anbindung

Vernetzung der Fuß- und 
Radwegeverbindungen mit den angrenzenden 
Bereichen

Funktionsfähigkeit des 
Entwässerungssystems

k.A.

Realisierbarkeit in Bauabschnitten k.A.

Funktionale und verkehrsplanerische Kriterien

Strukturelle Einbindung des Fahrradverkehrs: Anknüpfen an das 
Wilhelmsburger Radverkehrskonzept, Berücksichtigung des 
Loops, Angliederung an das „Stadtrad“-System, gut erreichbare, 
sichere, überdachte und kostenfreie Fahrradstellplätze



Auslobungskriterium •Bürger*innenkriterium Weiterführendes Kriterium

Optimierung der städtebaulichen Dichte k.A.

- Erzielte Grundfläche

- Erzielte Bruttogeschossfläche

- Erzielte Zahl der Wohnungen

- Erzielte Zahl der Geschosse

Flächeneffizienz

flächensparender Umgang mit

- öffentlichen Freiflächen

- Verkehrsflächen

- Flächen für die Oberflächenentwässerung

Folge- und Unterhaltungskosten bei 
öffentlichen

Flächen

Abwägung von wirtschaftlichen und sozialen 
Interessen: Wirtschaftlichkeit bei gleichzeitiger 
Gewährleistung einer qualitätsvollen, 
zukunftsfähigen und sozialen 
Quartiersentwicklung

Wirtschaftliche Kriterien



Anhänge: 1. Ergebnisse der Umfrage des vorgeschalteten 
Beteiligungsverfahrens

2. Sammlung der frei-formulierten Beiträge von 
Bürgerinnen und Bürgern im Beteiligungsverfahren

Wirtschaftliche Kriterien



I R h d tädt b li h f i l i h W ttb b f hIm Rahmen des städtebaulich-freiraumplanerischen Wettbewerbsverfahren: 

„Auf gute Nachbarschaft! Wohnen und arbeiten zwischen den Kanälen“



Ablauf des Abends

f &18:30 Uhr Bericht über die Ergebnisse der Befragung & Diskussion

ca. 19:30 Thementische

ca. 20:30 Vorstellen der Thementisch-Ergebnisse & Diskussion

Ende ca 21:15 UhrEnde ca. 21:15 Uhr

www.nordsuedachse.de



Ergebnisse der Umfrage:Ergebnisse der Umfrage: 
Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?

Im Rahmen des städtebaulich‐freiraumplanerischen Wettbewerbsverfahren: 
„Auf gute Nachbarschaft! Wohnen und arbeiten zwischen den Kanälen“

Wilhelmsburg 3 März 2016Wilhelmsburg, 3. März 2016



Juli: 
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zusammen‐
fassenden 

brauchen wir in 
unserer 

Nachbarschaft?“
3.3.

g
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Februar: Info‐
/Beteiligungsmarkstände 

im Stadtteil
Auslobung des 
Wettbewerbes

Rückfragen‐
kolloquium

Zwischen‐
präsentation

Sachverständigen‐
Vorprüfung

Jury‐
Entscheidung

Onlinebeteiligung
www.nordsuedachse.de

9.2. – 1.3.
Öffentl

im Stadtteil

Fragebogen in 
lokaler Presse
6.2. – 20.2.

Öffentl. 
Endpräsentation 
der Entwürfe & 
Votum der 

Bürger*innen

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Ergebnisse aus vorgerigen Verfahren: 

Perspektiven!e spe t e
Ergebnisbericht

Beteiligungs‐
verfahren

Dratelnstraße

Auslobung: 
Wohnen für alle –

Mitten in Wilhelmsburg

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Methode der Umfrage:Methode der Umfrage: 
Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?

Offene Postkarten‐
Umfrage

Zeitraum:
6.2. bis 1.3.2016

Rückmeldung von 
261 Personen

Fragen‐Umfang:
7 Fragen

Verteiler:
Lokal‐Zeitungen

Offene Fragebogen‐
Aktion

Zeitraum:
9.2. bis 1.3.2016

Rückmeldung von 
81 Personen

Fragen‐Umfang:
27 Fragen

Verteiler:
Perspektiven!‐

Team

Offener
Online‐Fragebogen

Zeitraum:
9.2. bis 1.3.2016

Rückmeldung von 
127 Personen

(davon 95 zu allen Fragen)

Fragen‐Umfang:
26 Fragen

Verteiler:
www.nord‐
suedachse.de

Insgesamt 469 konkrete Rückmeldungen plus Freitexteinträge (online). 
Unschärfe offener Fragebögen: Mehrfachteilnahmen möglich (aber selten)Unschärfe offener Fragebögen: Mehrfachteilnahmen möglich (aber selten)

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Kurze Soziodemografie
Altersgruppen der Befragungs-Teilnehmenden

40%

45%

30%

35%

25%

30%

35%

20%

25%

30%

10%

15%

20%

25%

10%

15%

0%

5%

10%

über 65 50‐65 Jahre35‐50 Jahre20‐35 Jahreunter 20 
0%

5%

über 65 50‐65 35‐50 20‐35 unter 20 
JahreJahre

Postkarte Fragebogen Online

JahreJahreJahreJahreJahre

Alle Befragten

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Auswertung der Umfrage:Auswertung der Umfrage: 
5 Themenbereiche

Wohnen
In Kurzumfrage

und
Langversion

7 Fragen
(2 davon 

kombiniert)

Zusätzlich:
Offene 

Nennungen

Verteiler:
Lokal‐

Zeitungen

Öffentliche In Kurzumfrage 6 Fragen Zusätzlich: Verteiler:Öffentliche 
Räume & 
Anbindung

In Kurzumfrage
und

Langversion

6 Fragen
(1 davon 

kombiniert)

Zusätzlich:
Offene 

Nennungen

Verteiler:
Perspektiven!‐

Team

Z
Nur in

Zusätzlich:
ff

Verteiler:
dZusammen‐

leben

Nur in 
Langversion

3 Fragen Offene 
Nennungen

www.nord‐
suedachse.de

Versorgung
In Kurzumfrage

und
3 Fragen
(1 davon 

Zusätzlich:
Offene 

Verteiler:
www.nord‐

Mobilität & 
Verkehr

Nur in 
Langversion

5 Fragen
Zusätzlich:
Offene 

Nennungen

Verteiler:
www.nord‐
suedachse.de

g g
Langversion kombiniert) Nennungen suedachse.de

g

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Thema I: Wohnen
Umfrage-Ergebnisse: Zustimmung zu den Fragen

Bezahlbarer Wohnraum 90%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Ein  Wohnungsangebot, das sich an alle 
Wilhelmsburger*innen richtet*

E i d B i

80%

79%Energiesparende Bauweise

Keine durchgehend hohe Bebauung**

79%

77%

Qualitativ ansprechende Architektur

Abwechslungsreiche Gebäudehöhen anstelle 
einheitlicher Bebauung

76%

68%

Schaffung von möglichst viel Wohnraum***

* Kombinierte Frage aus Postkarte („ Ein  Wohnungsangebot, das sich an den Bedarfen der Wilhelmsburger*innen orientiert“) und langem Fragebogen (siehe Wortlaut)

56%

g („ g g , g ) g g g ( )
** Frage ist ausschließlich auf Postkarte gestellt worden
*** Kombinierte Frage aus Postkarte und langem Fragebogen (Wortlaut identisch)

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Ergebnisse Dratelnstraße:WohnenErgebnisse Dratelnstraße: Wohnen

„individuelle Bauten mit luftiger urbaner Dichte“

•Bezahlbarer Wohnraum
•Am Bedarf im Stadtteil orientieren (Bedarfsanalyse)
•Zuzüge befördern
• Mehr als 1/3 geförderter Wohnungsbau
• Günstiges Eigentum
•Unterschiedliche Wohnkulturen mitdenken
• Große Wohnungen für Familien
• Ideal „Wohnung für das ganze Leben“
•Inklusives Quartier

h h dl h h ß b d /• Mischung unterschiedlicher Wohungsgrößen in einem Gebäude/Eingang

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?    www.nordsuedachse.de



Thema II: Öffentliche Räume & Anbindung
Umfrage-Ergebnisse: Zustimmung zu den Fragen

Öffentliche Zugänge zu den Wettern und Kanälen* 90%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

g g

Attraktive Grün- und Freiflächen zur Erholung**

90%

90%

Einbindung in die benachbarten Wohnquartiere 
(über Wege, Brücken etc.)

Freiflächen und Sichtachsen zwischen den Gebäuden

84%

82%

Flächen, die gemeinschaftlich von den Bewohner*innen 
gestaltet und genutzt werden können 

(z.B. für Gemeinschaftsgärten oder Urban Gardening)

Anbindung an die angrenzenden bestehenden

66%

Anbindung an die angrenzenden bestehenden 
Wohnviertel***

* Wortlaut im Fragebogen: „Öffentliche Zugänge zu den Wettern (den Wilhelmsburger Kanälen)“; Anmerkung: Wettern und Kanäle sind unterschiedliche Gewässertypen (!)

66%

g g „ g g ( g ) ; g yp ( )
** Kombinierte Frage aus Postkarte („ Grün- und Freiflächen zur Erholung “) und langem Fragebogen (siehe Wortlaut)
*** Frage ist ausschließlich auf Postkarte gestellt worden

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Ergebnisse Dratelnstraße: öffentliche Räume und Anbindung

G ü U f ld•Grünes Umfeld
•Spiel‐ und Bewegungsplätze für alle
•Gemeinschaft fördern
•Mitgestaltung•Mitgestaltung
•Unkommerzielle Nutzung
•Verschiedene Kulturen berücksichtigen
•Verbindungen zu benachbarten QuartierenVerbindungen zu benachbarten Quartieren

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?    www.nordsuedachse.de



Thema III: Zusammenleben & Versorgung
Umfrage-Ergebnisse: Zustimmung zu den Fragen

Gemischte Nachbarschaften 84%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Barrierefreiheit im Quartier

Top-Lagen (direkt am Wasser verkehrsberuhigt) so-

84%

82%

Top Lagen (direkt am Wasser, verkehrsberuhigt) so
wohl für günstige als auch für teure Wohnungen nutzen

Angebote die für alle Wilhelmsburger*innen nutzbar

59%

Angebote, die für alle Wilhelmsburger*innen nutzbar 
sind (z.B. Einkaufen, Kultur, Freizeit, Gastronomie)*

Kita- und Schulversorgung des Quartiers

81%

79%

Angebot von Kleingärten im Zusammenhang 
mit dem Wohnquartier

* Kombinierte Frage aus Postkarte („ Angebote, die für alle Wilhelmsburger*innen nutzbar sind (z.B. Einkaufen, Kultur, Freizeit)“) und langem Fragebogen (siehe Wortlaut)

52%

g („ g , g ( , , ) ) g g g ( )

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Ergebnisse Dratelnstraße: Zusammenleben und Versorgungg g g

•Gemischte Nachbarschaften
•Mitgestalten
•Miteinander: Begegnen und Kennenlernen
•Besondere und alltägliche Begegnungsorte
•Bildungs‐ und Nahversorgungseinrichtungen
•Räume für lokale gewerbliche und gemeinnützige Anbieter

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?    www.nordsuedachse.de



Thema IV: Mobilität und Lärm
Umfrage-Ergebnisse: Zustimmung zu den Items

Anbindung an Bus und Bahn und das 
93%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

g
Wilhelmsburger Fahrradwegenetz

Schutz vor Lärm durch Gewerbe und Verkehr

93%

84%

Verkehrsberuhigung im Wohnquartier 81%

Gute Vereinbarkeit von Wohnen und Gewerbe

Ausreichend Parkplätze 

77%

38%

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?              



Ergebnisse Dratelnstraße:Mobilität und VersorgungErgebnisse Dratelnstraße: Mobilität und Versorgung

„Der Verkehr muss sich dem Wohnen unterordnen“

• Intelligente Parkplatzlösungen
•Radwege und Stellplätze
•ÖPNV‐Anbindung
•Möbilitätskonzept
•Verkehrsraum aus Sicht der Fußgänger*innen planen

•Sichere Querung der Dratelnstr.
•Rotenhäuserstr. für LKW gesperrt halten

h ß h f k h d b•Lärmschutzmaßnahmen für Verkehr und Gewerbe

Ergebnisse der Umfrage: Was brauchen wir in unserer Nachbarschaft?    www.nordsuedachse.de



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

A h t *i fü di U f A tAnsprechpartner*innen für die Umfrage‐Auswertung:

Perspektiven!

Bürgerhaus Wilhelmsburg
M ß 20

vhw

Bundesverband für Wohnen und Stadtentwicklung e. V.
F i h 27 28Mengestraße 20

21107 Hamburg 
www.buewi.de

Sören Schäfer

Fritschestr. 27‐28
10585 Berlin 
www.vhw.de

Sebastian BeckSören Schäfer
Telefon: 040‐752017‐18
E‐Mail: soerenschaefer@buewi.de

Sebastian Beck
Telefon: 030‐390473‐240
E‐Mail: sbeck@vhw.de



 

 

„Auf gute Nachbarschaf

Kanälen“ – frei-formulie

(Fragebogen, Onlinetoo

 
Die nachfolgende Liste ist eine 

Beiträgen im Beteiligungsverfah

brauchen wir in unserer Nachb

einbezogen. 

 

Offene Nennungen „Öffentlich

� Platz und freie Flächen

� Grünflächen 

� Grünflächen erhalten 
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� hochwertige Parks in die

� Zusammenhängende Gr

� Erhalt der Kleingärten 

� Kleingärten = grüne Lun

� Wasserlagen der Kleingä

� Kleingärten verschieben

� Kleingärten zum Stadtte

� Erhalt Kleingärten westl

� Freiflächen, die individu

Gemeinschaftsgärten 

� Einbeziehen der Vorstän

� Keine Verkleinerung von

statt Plattmachen wie im

� Spielplätze 

� Kinderspielplätze 

� Sport- und Spielmöglich

� Zugang zu Wasser und K

� öffentlich zugängliche U

� öffentliche Plätze, an de

� Begegnungsorte 

� Treffpunkte und Räume

� Freiräume (Brachflächen

� Alte Infrastruktur = neu

� Freiflächen nutzen für D

             

chaft – Wohnen und arbeiten zwische

ulierte Beiträge von Bürgerinnen und

tool, Marktstände) 
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erfahren. Die Beiträge lagen beim Workshop am 
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tliche Räume & Anbindung“ 

en 
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 von Parzellen, wenn doch: Erhalt der bestehend

ie im Pergolenviertel 

glichkeit vor Ort (Bolzplatz etc.) 
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he Uferbereiche und Badestellen, 

n denen man sich begegnen kann 

ume für Begegnungen, auch mit Geflüchteten 

chen) 

neue Grünmeile! -> Reichstraße wie Highline in N

ür DIY Skatesport oder Bau einer kleinen Miniram

schen den 

 und Bürgern 
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tischen Diskussionen 
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standsbauten 
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 verhandeln 
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� Ausgleichsflächen im Vie

� Kein weiterer Verlust vo

� Grillplatz  

� Die Fußballplätze müsse

� Keine Bebauung des Kan

� Interkultureller Garten/

� Spielplatz mit Dach 

� Indoor-Spielplatz/Spielh

� Springbrunnen und Den

� Betriebe mit erhöhten E

deren direkter Nachbars

� Sportgeräte in den öffen

� Öffentlich zugängliche U

� Freie Zugänglichkeit des

� Keine zweite IBA-Siedlu

 

Offene Nennungen zum Thema

� schön aber bezahlbar ba

� Bauen mit Sinn & Versta

� günstiger Wohnraum 

� genug Sozialwohnungen

� Ausrichtung an den Bed

an den reichen Bürgern

� eine gute Mischung von

� Wenn der Bewohner*in

Attraktivität 

� Mietpreise gering halten

� Schaffung von möglichs

� hochwertiger Wohnraum

� Bezahlbare Eigentumsw

� Eigentumswohnungen /

� die Einbindung von Bau

� keinen Drittelmix der W

� mehr sozialer Wohnung

� Vor dem Hintergrund ra

„Bedarfsorientierter“ W

Wohnen � mehr als „D

             

 Viertel -> Baumbestand  
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� Wohnungen mit unbegr

� Mehr geförderter Wohn

der Integration, Arbeitss

beginnen beim Fehlen v

� Die neuen Bauten sollte

eine ausgewogene Misc

� Häuserblocks mit gesch

�  Traufhöhe = Gründerze

� Max. Etagenzahl 3 

� Keine Hochhäuser – höc

� Unterirdisches Müllsyst

� Photovoltaikanlagen im

� Förderung von erneuerb

� Hochwertige Architektu

� Drittelmix ja, aber Geno

� Die neuen Bauten sollte

eine ausgewogene Misc

� Wohnungen mit mehr a

� Größere Wohnungen (fü

� seniorengerechte Wohn

� Wohnungen mit WA-Bin

� Es besteht die Pflicht, fü

� Wohnen in Gemeinscha

anonym, für das ganze L

� Kein „schickimicki“-Sta

� Wohnraum ohne Klasse

� Flüchtlingswohnungen i

� Bauwagenplatz 

� Wagenplatz 

� Fahrstühle 
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ohnraum mit Sozialbindung (Viele Probleme, die

eitssuche, dem Spracherwerb und ihrer finanzie

len von eigenem, angemessenen Wohnraum) 
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Mischung im Viertel sorgen 
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Offenen Nennungen „Zusamm

Zusammenleben 

� eine lebendige Nachbar

� Freundlichkeit, nette Le

� sozialer Mix (!) 

� Einbindung von neuen F

� Angebote der Gemeinw

Konfliktmanagement.  

� Koordinierungssastelle f

� Treffpunkte für Nachbar

Gruppierungen. 

� Durchmischte Nachbars

� Gemeinsam  - keine Aus

� Gemeindebüros / Streit

� „Haus des Gartens“: gem

Gartenvereine 

Versorgung 

� ausreichend Nahversorg

� Geschäfte zum Einkaufe

� kleine Cafes, Restaurant

� kleine Gewerbeeinheite

� alternative Läden 

� Einkaufszentrum/Gesch

� Bioladen 

� Recylinghof für die Elbin

� Copy-Shop,  

� Freizeiteinrichtungen, 

� Kultur 

� Pfleegeeinrichtungen 

� Center für medizinische

� der Müll auf den Straße

Müllentsorgung muss ge

� keine Moscheen bauen
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Offene Nennungen „Verkehr &

� gute Anbindung an Infra

� sehr gute Anbindung an

� Öffentlicher Nahverkeh

� Verkehrsberuhigung 

� von Beginn an grundleg

� 30er Zone 

� genügend Parkplätze 

� Carsharing,  
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� Nord-Süd-Loop erhalten
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hr & Lärm“ 
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� Das neue Wohngebiet s

werden, um nicht neue 

� Zur Erschließung der Kle

– weiterer Parkraum ist

� kostenlose Parkplätze fü

voller länge eine großzü

� Thielenstraße (Brücke) 
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